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Der Gesellschafter.
Den s. Juni Beilog « zum Nagolder Jutelligeuzdlatt. I8L»

WürtLembergifche Chronik
Nagold,  den 4 . Juni . Abermals ist der Bezirk

Herrenberg - Horb -Nagold verwaist in Vertretung bei der
deutschen Nationalversammlung , da der bisherige Abgeord¬
nete Fallati  seine stelle niedergelegt , der Ersatzmann,
Dekan Stockmaper  in Nagold , aber nicht ernzutreten
gesonnen ist. Es steht demnach dem Bezirk eine dritte
Wahl bevor . Hier sprach sich gestern eine Anzahl Bür¬
ger dahin aus , wo möglich sich auf den Rechtskonsulenten !
Fischer  in Horb ober den Abgeordneten Becher zu ^
vereinigen , welch beide entschieden der Volkssache zuge-
tbav sind. Es wäre erwünscht , wenn auch von andern
Seiten sich die Meinungen darüber äußern würden , da¬
mit einer Zersplitterung der Stimmen bei der Wahl vor - ^
gebeugt würde.

Unsere erste Kammer hat sich nun selbst beseitigt und
die zweite sich als Stänveversammlung erklärt . Dadurch
ist der Hemmschuh aller gesetzgeberischenArbeiten beseitigt;
rs wird nun der Vorwurf , daß Regierung und Stände
nichts zu Tage fördern , Wegfällen , indem wir , nach Ver¬
sicherung von Kammer - Mitgliedern , schon in den nächsten
Tagen die Verkündigung mehrerer Gesetze zu erwarten
haben , namentlich bas Wahlgesetz für die nächste konsti-
tuirende Ständeversammlung , das Zehntablösungs -Gesctz,
die Gemeinde - Ordnung , die Aufhebung der Bannrechte,
das Neusteuerbarkeits - Gesetz, so wie noch einige andere,
die von weniger Bedeutung sind. Auch der Ausgabe von
Papiergeld sicht man in den nächstenTagen entgegen , was
auf Handel und Gewerbe wieder wohlthätig einw rken wird.

Schon wieder soll cine Mimsterkrisis der uns einge¬
treten seyn, weil der König sich weigere , das Militär auf die
Neichsverfassung beeidigen zu lassen. Die Minister baden
deswegen ihre Entlassung eingegeben . Bei der württem-
bergischen Armee ist das Standrecht verkündigt worden,
um dem Freiheitsgeiste der Soldaten enigegenzuireten.

Stuttgart,  den 3 . Juni . Nach dem Beschlüsse
der Nationalversammlung will diese ihre Sitzungen hier
schon im Laufe der nächsten Woche beginnen , und eS soll
dazu vorerst der Ständesaal ( der Abgeordnetenkammer)
benützt werden . So lange die Versammlung nicht zahl¬
reicher ist, als jezt, reicht dieser vollkommen auS, nur sind
und bleiben eben die Gallerien zu klein , wenn aber für
Diele der Ausgetretenen wieder andere Mitglieder eintre-
ten , dann dürfte für ein anderes Lokal gesorgt werden
müssen. Mit der zweiten Kammer sind, wie man hört , deß-
halb Unterhandlungen eingeleitet , daß sie wahrend der noch
kurzen Zeit ihres BeisammenseynS ihre Sitzungen im Saale
her ersten Kammer halten solle, um der Nationalversamm¬
lung ihren Saal ohne Störung für ihre eigenen Geschäfte
überlassen zu können . - Die meisten Mitglieder deS Par¬
laments sind bereits hier eingctroffen und werden im Laufe
des heutigen Tages erwartet . — So eben ist Fickler» Mit¬
glied des regierenden Landesausschusses von Baden , auf
dem Marktplätze hier verhaftet und auf den Lspcra ge¬

bracht worden . — Die Frankfurter Blätter sind nun hier
seit drei Tagen ausgeblieben , und mit ihnen alle Nachrich¬
ten auS dem Norden Deutschlands . — Es werten hier
sehr umfassende Vorsichtsmaßregeln gegen etwaige Einfälle
vom Lande getroffen. Die Militärsträflingswache ist ver»
dreifacht und Nachts rings um den Straflingsbau zahl¬
reiche Wachposten ausgestellt . Ein Piquet Bürgerwehr
ist auf dem Bahnhof postirt , da das Gerücht ging , es
werde eine Zahl Bewaffneter von der Alb her eintreffen.
Eden so find alle übrigen Wachen , besonders aber die an
den Thoren , namentlich am Tübinger , verstärkt und außer
der gewöhnlichen Schloßwache auch ein Wachkommando
ins alte Schloß gelegt worden , welches von einem Scharf.
schützen-Offisier befehligt ist.

Die 64 Vertrauensmänner erklären jezt, daß sie nun
gesonnen seyen , zur That zu schreiten. UebrigenS geht
aus Bechers Rede hervor , daß diese Tbat nickt in Gewalt
gegen unsere Regierung , sondern in Organisirung von
Freischaaren zu Gunsten Badens bestehen soll. Als die
Naarrichten über das Ergebrnß der Kammersitzung hin¬
sichtlich der Reutlinger Beschlüsse nack Heilbronn kamen,
haben sie dort einen höchst traurigen Auftritt zur Folge
gehabt . Die Mehrzahl der demokratisch gesinnten Heil¬
brunner betrachteten das Ergebniß als einen Bruch von
Ministerium und Kammer mir dem Volk, wählend andere
ihre Freude darüber zu erkennen gaben . „ Römer ist ein
Ehrenmann, " rief einer der leztern , was einen großen
Sturm hervorbrachte , wobei aber dieser Sprecher einem
Weingärtner , ob zu seiner Selbstverrherdigung oder An¬
griffsweise , (? ) einige Messerstiche versezte, woran der Wein-

>gärtncr bereits gestorben seyn soll. Das Volk wurde dar¬
über so wüthend , daß der Thäker von demselben zerrissen
worden wäre , wenn ihm einige einflußreiche Männer nicht
durchgeholfen und die Menge durch das Versprechen be¬
schwichtigt hatten , daß er seiner gerechten Strafe nicht
entgehen werde.

In Ulm beeidigte sich das freiwillige Bürgrrwehr-
korps selbst auf die Neichsverfassung . Diese feierliche
Handlung wurde von Komite -Mitgliedern des Korps vor¬
genommen. — — -— —

Tages Neuigkeiten.
In Frankfurt  erzählt man sich, der Großherzvg

von Baden habe von dort aus durch den Telegraphen die
bewaffnete Hülfe des Königs von Preußen gegen sein Land
sich erbeten.

Am 30 . Mai fand das erste Zusammentreffen des
badischen Freibeitsheeres und der fürstlichen Söldner be,
Heppenheim , Laudenbach und Hemsbach an der Bergstraße

l statt . Das Treffen dauerte von 5 bis 8Ubr Abends und
endigte mit einem Rückzug beider  Hecresabtheilungcn.

i Von der badischen Seite zeichneten sich bas dritte und vierte
Infanterie -Regiment , die reitende Artillerie und die.Volks-

, wehr von Offenburg , Labr und anderer Bezirke durch Ta¬
pferkeit und Unerschrockenheit aus . Hätten sich die Dra,
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goner mit gleicher Ausdauer geschlagen, so hätten wir ei¬
nen glänzenden Sieg errungen . Nachdem sich dieselben
bis auf 60 Schritte den feindlichen Kanonen genähert hat¬
ten , kebrten sie , stall vorwärts zu rücken und die losge¬
schossenen Geschütze zu nehmen , um, und brachten so einige
Verwirrung in die Reihen der Fußtruppen . Ohne Zwei¬
fel werden sie die Scharte bei der nächsten Gelegenheit
auswetzen . Oberst Sigel führte selbst die Truppen , und
war aller Orten voran , wo es galt , zu ordnen , zu er¬
muntern und anzuregen . Er hat sich bewährt , als Feld¬
herr and Krieger . Wir sehen mst Zuversicht den Ereig¬
nissen des morgenden Tages entgegen.

^» Idelberg , den 30 . Mai . Gestern in der Frühe,
etwa um 6 Uhr, zogen die hessischen Truppen vor Worms.
Oberst,Blenkcr verließ mit seinen Bürgerwehrcn die Siabt,
weil er sich doch nicht hätte Hallen können mit seinen 400
Mann gegen die vielleicht 2000 Mann starken Feinde.
Ohne alle vorherige Aufforderung eröffueten b-e Hessen
eine Kanonade gegen die Stadt und Bomben und Gra¬
naten fielen in dieselbe. Da sie keinen Widerstand fanden,
zogen sie unter klingendem Spiel zu allen Thoren hinein.
Ein Augenzeuge versicherte , die rohe Wulh der durch die
Offiziere betrunken gemachten Soldaten sey grenzenlos ge¬
wesen. So haben sie einen Mann , der Kartäkfchenkugeln
auf der Straße sammelte , als sie erfuhren , er sey ein
Rheinbayer , zu Boden geschlagen, mit den Füßen getreten
und auf der Straße herum geschleift. Umer fürchterlichen
Qualen gab er seinen Geist auf . Die Offiziere stunde» '
dabei und thaten nichts . Händeringende Weiber und Km - ^
der konnten die Mordknechte nicht erweichen. In ihren :
Quartieren benahmen sie sich, als ob sie im eigenen Hause
wären und sezien Alles in Furcht und Schrecken. — Die
Landgerichte an der hessisch- badischen Grenze sind alle in
Kriegszustand erklärt . Die Erbitterung unter der Bevöl¬
kerung steigt mit jedem Tage . In Heppenheim werden
die Reisenden der Main - Neckarbahn angchalien und auf
empörende Weise visitirt ; wer nicht genaue Äusweisfchrif-
ten hat, wird zurückgewiesen oder eskortirt . Die Verbin¬
dung zwischen Mannheim und Mainz ist unterbrochen.

In München  begehen die der Regierung ergebenen

starb an seinen Wunden und wurde durch Görgey mit
militärischen Ehren begraben Von den zur Bezahlung
der Garnison zurückgelassenen 100,000 fl. in Silberzwan,
zigern sind 60,000 fl. in die Hände der Ungarn gefallen.
Görgey beschloß die Schleifung der Festungsmauern , da¬
her die beiden Städte vor einem zweiten Bombardement
vielleicht gesichert seyn werden ; er selbst soll am zweiten
Tag nach der Einnahme mit 25,000 Mann Ofen verlas¬
sen und sich gegen Komorn gewendet haben . Als Ersatz für
die Nachricht über die Einnahme Ofens kam heute die
amtliche Depesche von Triest , daß Malghera von der öst-
reichischen Armee besezt wurde.

In Dornbirn  liegen ein paar Kompagnien Böh¬
men, die monatlich zur Hälfte ihren Sold in Silber , zur
anderen Hälfte in Papier , an dem sie bei der Auswechs¬
lung Verlust haben , ausbezahlt werden . Als sie nun kürz¬
lich statt Silber wieder Papier erhielten , sandten sie zwei
Deputirte an den Befehlenden mit der Bitte , ihnen Silber
statt Papier zukommen zu lassen. Die Antwort war , daß
die zwei Abgesandten in Arrest gesezt wurden . Eine zweite
Deputation traf das gleiche Loos Nun zertrümmerten die
Soldaten Alles in der Kaserne , befreiten ihre Kameraden

während
gend ein
rafft die

und zerbrachen den Offizieren , die gegen sie einschreiten
wollten , ihre Degen . Militär ( auch Böhmen ) , das man
von Bregenz kommen lassen wollte , um dieOrdnung wie¬
der herzustellen , erklärte , nicht gegen seine Bruder ein¬
schreiten zu wollen . Der östreichische Soldat will auch
nicht mehr der willenlose Knecht despotischer Obern seyn.

Hamburg,  im Mai . Ein aus Rache verübter
Mord in unserer Nahe , in dem nur wenige Stunden
entfernten Dorfe Wellingsbüttel , gibt zu traurigen Be¬
trachtungen über die riefe sittliche Gesunkenbelt so vieler
Individuen Veranlassung . Ein zahmer Hirsch war ge¬
stohlen worden . Man ermittelte die Thater und belegte
sie mit Gefängnißstrafe . Kaum von dieser frei , begab sich
der eine Entlassene zu dem chm bekannt gewordenen An¬
geber und machte den Versuch , diesen mit einem mitze-
brachien Gewehr niederzuschießen . Die Frau des Bedroh¬
ten hatte die Geistesgegenwart , de» Lauf des auf ihren
Mann angelegten Gewehrs wegzuschlagen , und der Schuß

Soldaten ungestraft die größten Rohheiten ; das herrliche i ging durchs Fenster . Die Sache hatte keine weiteren Fol-
Etabliffement des Prater wurde wahrend der Pfingstseier - ^gen , da die Bedrohten nicht klagbar wurden . Bald da-
lage fast ganz zerstört , ohne daß irgend eine Veranlass rauf fand sich der Wilddieb wieder bei dem Angeber ein
sung dazu gegeben war ; dadurch ist München eines seiner und forderte ihn mit der größten Freundlichkeit auf , mit
ersten Erholungs - und Unterhaltungsplatze beraubt . Ein ihm in die nahe Schenke zu gehen , um sich dort bei ei-
Gleiches wurde im Buttlerkeller verübt , obgleich der Wirth nem Glase Branntwein mit ihm auszusöhnen , wozu der
die Maas Bier zu 5 kr. verabreicht . — Das schon seit ! andere bereit war . Kaum aber hatten die beiten Platz
längerer Zeit hier verbreitete Gerücht , die Königin Marie !am Tische genommen , so zog der Rachsüchtige eine Pistole
habe gelobt , zum katholischen Glauben überzutreten , wenn !und schoß dem Manne eine Kugel durch den Unterleib,
der bedrohte bayerische Thron die jetzige Gefahr glücklich : mit dem er eben noch auf völlige Versöhnung angestoßen!
üderstanden habe , erhält sich und gewinnt dadurch noch Der Schuß töttete den Unglücklichen auf der Stelle und
mehr Glauben , daß die Königin am Pfingstmontage den
wunderreichen Wallfahrtsort Grafrath besuchte. Am näm¬
lichen Tage wurde die Prinzessin Luitpold , welche hier
dieselbe Rolle spielt, wie die Erzherzogin Sophie in Oest-
reich, als sie das benachbarte Großbesselohe besuchte, von
den dort anwesenden zahlreichen Gasten mit gellendem
Pfeifen und Zischen bewillkommnet , so daß sie den kaum
verlassenen Wagen wieder bestieg und heimfuhr.

Aus Berlin wird der N . D . Ztg . versichert, daß die
Zahl der mobil gemachten Truppen 240,000 Mann mit
864 Kanonen betrage.

Per östreichische Kommandant von Ofen , Hentzi,'

der Mörder wurde ergriffen.
Der König von Neapel hat am 22 . eine allgemeine

Amnestie den Sicilianern ertheilt , ausgenommen sind 43
der Anführer und Anstifter.

In Frankreich ist die Ministerkrisis noch nicht been¬
digt . Odilon -Barrot und Bugeaud haben sich noch nicht
einigen können . — Die unsäglich verwickelte und schwierige
Lage der römischen Angelegenheit soll die Bildung eines
Ministeriums ausserordentlich erschweren . — General
Outinot hat Rom aufs Neue angegriffen . Den Erfolg
kennt man noch nicht.

Die Nachrichten aus dem Westen Irlands lauten fort-
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- während höchst traurig : das Elend ist so groß , wie in ir¬
gend einem der vorhergehenden Jahre , und der Hunger
rafft die Bevölkerung haufenweise dahin.

Die Sträflinge.
(Fortsetzung .)

Magdalene saß lange stille , endlich fragte sie : Wie
gehts denn der Schmibin ? weißt nicht?

Freilich . Sie hat schon lang wieder geheirathet , den
Bachmüller ; sie war eine Scheuiheilige , ich Hab böse Sa¬
chen erfahren.

Es ist dir doch recht schlecht gangen , begann Magda¬
lene wieder , aber du bist doch gut , und es wird dir gewiß
auch noch gut gehn . Sie konnte vor Weinen nicht weiter
reden.

Plötzlich stand Jakob straff auf . Es war ihm zu Mu¬
lde , als ob er eine große Last abgelegt hätte ; er fühlte
sich so leicht und frei.

Und wenn mirs gut geht, so mußt du auch dabei seyn,
sagte er mit einer ganz andern Stimme als bisher . Er
hob Magdalenen in seinen Armen empor und trug sie wie
ein Kind umher , endlich gab er ihren Billen nach und ließ
sie herunter.

Als sic auf dem Boden stand, sagte sie : Nein , Ich
möcht dich auf den Händen tragen , damit du Alles ver¬
gissest; gib nur Acht, es wird schon.

Von nun an scheute sich auch Jakob nicht mehr , vor
Aller Augen mit Magdalenen zu sprechen und sie zu be¬
suchen.

Besonders oft standen sie auch hinter dem Hause bei
dem Backofen. Das Verbältniß der beiden Sträflinge
reizte aber die Spottlust im Dorfe . Als sie eines Abends
so beisammen standen , hörten sie die Burschen nrcht weit
davon singen:

Und des Hudelsmanns Tochter
Und des Bettetbuben Jung,
Die tanzen miteinander
Im Holdergäßle rnm.

Der Hudelmann steht daneben
Und lacht überlaut:
Der Herr sey gelobet.
Meine Tochter ist Braut.

Das erste Gefühl Jakobs , als er diesen Sang hörte,
^ war nicht Zorn , sondern Trauer über die Menschen ; so
j sehr haue er sich geändert.

Nach wenigen Tagen hatte auch die Spottlust ihr Ge¬
nüge ; man ließ die beiden Liebenden ungekränkt.

Jakob hätte nun gerne etwas Großes , etwas Gewal-
> tiges gethan , um seine Wiedergeburt , seine Rechtschaffen¬

heit zu bethäligen und das Glück zu erringen . Aber wo
war ein Raum für ihn ? Er arbeitete für zwei Mann , aber
Was nüzte das ? Er konnte Jahre lang arbeiten , pünktlich
und gewissenhaft seyn ; ein einziger Fehler zerstörte wieder
Alles, er frischte das Brandmal wieder auf , das durch eine
einzige Thal seinem Leben aufgedrückl und nie zu tilgen
War , weder aus seinem Gedächtnisse , noch aus dem der

! Menschen.
Er stand wieder einmal oben auf dem Berge und sah

den avgcknickten Ast an der Eiche , er war sezt verdorrt.
Im Innern Jakobs sprach cs : Wie viele Jahre braucht
so ein Ast, um zu wachsen, und ein einziger Sturmeshauch,
ein einziger Arthieb knackt ihn in einem Augenblick ab . . . .
Was thurs ? Wenn nur der Stamm gesund bleibt, der Saft
strömt der Krone ju.

Eine unwandelbare Zuversicht lebte in Jakob . Er
trauerte wohl noch ofi ; es waren die Nachschauer eines
langen Gewitters , die Sonne stand schon hoch und hell
am Himmel.

Einen Schmerz aber konnte Jakob nicht verwinden,
obne ihn Magdalenen mitzutheilen . Er fragte sie nach ih»
rem Vater , sie wußte nichts von ibm.

Guck, sagte er dann , es ist sezt kein Red mehr davon,
daß wir von einander lassen ; aber tief thut mirs weh, daß
wir so allein stehen , gar keine Familie haben . Ich Hab
mir früher als dacht, wenn ich einmal hcirach , da möcht
ich in eine große Familie hinein . So ein alter Schwie¬
gervater und eine dicke Schwiegermutter , und recht viel
Schwäger und Schwägerinnen , unv Vaters Brüder und
Schwestern , und so Alles , das muß prächtig seyn. Und
wenns auch arme Leut sind, die einem nicht aufhelfen kön¬
nen und einem auf dem Hals liegen , man Hai doch recht
viel Menschen , die einem angehören und einem doch bei¬
steben können in allön Sachen . So ovne Familie ist man
wie ein Baum aus einem Berg , der steht allein und ver¬
lassen ; wenn ein Wind komme, packi er ihn von allen Sei¬
ten und läßt ihm lang keine Ruh . In einer Familie aber
ist man wie in einem Wals , kommt auch ein Sturm , so
hält mans mit einander aus uns man hält zusammen . Was
meinst du dazu ? Hab ich Recht?

Freilich , seufzte Magdalene , aber alle Menschen sind
sa verwandt mit einander , wenn mans auch nicht so heißt,
und . . . und . . . ich weiß nicht, wie ichs sagen soll, die rechte
Lieb ist doch, die man zu Leut har, die nicht verwandt hei¬
ßen , das ist viel mebr . Und , glaub nur , ich Hab mein
Lebtag die Gutthaten der Menschen genossen ; es gibt Viele,
die noch Alle gern haben , mehr als Verwandle ; denk nur
an den Schullehrer und an den Doktor Heister und Alle,
die so sind , und das ist unser Familie , uno die ist groß.

Eiire Nacht im Freie » .

Es geht ein tiefes Weye durch das Herz der Mensch¬
heit, daß es erzittert in namenlosen Schauern . Es ist kein
Mensch auf Erben , der das Heiligtpum seines Wesens
rein und frei und ganz hinwegtrüge über diese kurze Spanne
Zeit . Abfall und Schmerz ist sein Loos und aus ihnen
steigt er auf , ringt nach Wiedervereinigung , nach seligem
Leben. Das Menschenthum wird aus Schmerzen geboren.
Muß das seyn ? Sollen wir nicht aus den lichien Höhen
der Freude und des Einklangs emgehen in die Ewigkeit,
als ganze, volle , reine Menschen ? Die Flammen der Liebe
und der Begeisterung ! Sie haben Genien gezeugt und Un¬
geheuer . Wir alle , die wir hier sind und waren , wir sind
schon hinabgestiegen zur Hölle in der Tiefe unserer Brust,
und wohl uns , wenn wir wieder erstanden sind zum freien,
heitern Licht ; aber mitten im Anschauen des Lichts Hüpfen
noch oft schwarze , nächtige Schlangen vor unserem Auge
— wir können nicht fassen das volle Licht.

Da sizt ein einfältiger Knecht und auf ihn hat sich
die ganze Schwere des MenschentbumS gelagert.

Der Himmelsbogen spannt sich so glänzend über die
weite , reiche Erde , ihr Saft nährt von Geschlecht zu Ge¬
schlecht, und da und dort in allen Winkeln sitzen die Men¬
sche» und trauern , und ihre Brust hebt ungestillte Sehn¬
sucht.

Sehen wir , wie es Jakob ergeht.
Er sizt auf dem Stein vor dem Stalle . Er , der sonst

so Ruhelose , kann jezt oft Stunden lang hinsitzen m v



nichts thun und nichts reden ; aber es ist nicht mehr die
alte Schwermuch , die trag und eintönig seine Seele er¬
füllt . Alles hüpft in ibm vor Freude und er sizt still,
wie magnetisch festgebannt und läßt es in sich wallen , wie
eine stille Musik. Er ist glücklich. Er hat sich selber wie¬
der , indem er ein anderes Herz gefunden , er lebt in sick
vergnügt , denn er lebt für ein anderes.

Es rst Samstag Äbcud. Der Sommer ist heiß , das
ist ein Jahr , in dem die Schlehen reif werden . Auf dem
ganzen Dorfe liegts wie der heiße Aihem eines Ermüde
ten . Die Sonne stieg purpurn hinab und schaute noch
einmal in die glührochen Angesichter der Menschen ; es
war , als ob auch sie , müde nach lechs Tagewerke » , sich
des kommenden Tages freue , da sie allein draußen über
Feld und Wald stehen und keine undankbaren Klagen von
Menschenstimmen dören solle. Durch die Gassen jauchzen
und jubeln die Kinder und sind unbändig . Wenn die
Sonne hinabsinkt , verspürt das junge Erdenkind eine wun¬
dersame Erregung , als ob es mit fühlte den Schauer , der
über die Erde zittert , wenn sie den lezten Sonnenstrahl
in sich saugt . Männer und Frauen sitzen vor ven Tbüren
und lassen die arbeitsschwcren Hände rasten ; um so be¬
hender aber regen sich die Zungen zu allerlei Gerede , gu¬
tem und bösem. Aus den Ställen vernimmt man abge¬
rissenes Brummen der Tbiere , das ist ibr Abendgespräch.

Neben Jakob streckt der Rappe den Kopf zum Stall¬
fenster heraus , horcht still hinein in die Nacht und bläst
die Rüstern weit auf . Aus dem obern Dorfe herab hört
man das Singen der Burschen . Sie gehen noch gemein¬
sam und lassen noch gemeinsame Worte erschallen , aber
bald zerstreuen sie sich, denn es ist heute Samstag Abend,
und an manches Fensterlein wird geklopft und da findet
schon Jedes die Worte , die ihm allein taugen.

Still und immer stiller wird es auf den Gassen , die
Menschen sind schlafen gegangen . Droben wölbt sich der
sternglitzernde Himmel und stille fließt das Mondlicht von
der Blechkuppel des Kirchthurmes . Drunten aber sizt ein
Mensch und sein Herz pocht einsam , und um ihn weben
Gedanken , die nicht die seinen , sie kommen von fern und
weben um ihn , wie der Mond in sein Antlitz strahlt , still
erglänzt auf Stirn und Wangen und wieder abgleitet.

Droben funkeln die Sterne , frei herausgestellt von
Gottes Hand , und sie wandeln unhörbar ihre gemessene
Bahn . Millionen Augen , längst geschlossen, schauten hier
hinauf ; Millionen werden aufschauen , und keines dringt
in den Grund . Die Erde lebt , die Sterne leben , ihre
Worte sind glitzernde Strahlen , Lichtboten rauschen durch
die Welten . Willst du sie fassen , du lallendes Kind an
der Muiterbruft ? Willst du verstehen , den Blick des Va¬
ters und seine stradlenumwundenen Gedanken ? — Laß ab,
o Erdenfind , dein Zagen und Bangen , über eine Weile
öffnet dir der Tod Ine Pforten des Wunders.

Jakob seufzt tief auk, er geht in den Stall , gibt den
Pferden über Nacht und jezt steht er an die Thürpfoste ge¬
lehnt , er findet keine Ruhe.

Leicht beschwingter Geist ! Flieg auf und wiege dich
frei über Berg und Thal , über Wald und Bach , schwimme
bin in die Wellen des Mondlichts und schau in die Wi¬
pfel der Bäume , wo dre Vögel wohlig ruhen , und m den
Spiegel des Sees , dnn die Sterne sich beschauen. Scp
selig und frei!

O ! wie schwer hastet die Sohle am Loden!

Mitternacht ist nabe , Jakob geht durch das Dorf ; '
wohin ? er weiß es selber nicht, nur so viel ist gewiß , daß
er sich nach nichts sebnt ; er ist nicht mehr er selber, er ist
wie aufgelöst in das All.

Der Mond ziebt allwege mit , immer voller , immer
tiefer . Wie lautlos ringsum , wie eine Pause in dem end¬
losen Rauschen der Weltakkorde , drin das Herz aufathmet l
und sich sammelt . Träume steigen unhörbar aus und ein ^
über den Hütten . Dort stödnt eine Brust von Qual und
dort lächelt ein Antlitz von Wonne . Bald stöhnt deine
Brust , bald lächelt dein Antlitz nicht mehr — es kommt der
ewige Schlaf.

Jakob ging immer weiter und weiter . Er schaute sich
nicht um, er gedachte der Nächte , die er im Kerker ver¬
bracht, ,n denen er eingesargt , abgestorben war in der gro¬
ßen, weiten Welt ; er strecke die Arme weitaus , als wollte
er tasten, ob nirgends eine Wand wäre ; er wandelte jezt
frei umber , und doch zog es ihn fast willenlos fort . AlS
füble ers , daß er jezt am lezten Hause sey, schaute er auf.
Oben , zur Dachkammer in des Hennenfangerles Haus,
grinste ein teuflisches Angesicht tn die Nacht hinein . War
das nicht Frieder ? Jakob eilte wie von Dämonen gegei¬
ßelt weiter.

Dort an dem Weiher steht die einsame Pappel , ihr
Stamm ist gebeugt , als wollte sie sich nicderlegen zur Erde.
Welch seltsame Zeichen dort im Schatien ? Wird ein Geist
heraus treten und alle Lohe des Herzens löschen oder hell¬
auf lodern machen ? Wo seyd ibr , wundersame Gestalten,
die ihr den nächtlichen Reigen tanzet?

Weiter schreitet Jakob durch die Wiesen ins Feld . ^
Der Sturm bat das Korn nieder getreten und es dorrt
demütblg geduldig , bis der Herr der Erde , der Mensch,
die Sichel anlegt und es einheimst.

Ein röthlicher Schimmer liegt auf den Kornhalmea,
gleich als funkelten die eingesogenen Sonnenstrahlen fort
und fort . Wie nächtig ragen die dunkeln Bäume hinein
in den blau geschliffenen, glitzernden Kristall des Himmels.
Die Wolken , vom Monde durchströmt , ruhen angeglüht
zwischen Sonnenaufgang und Niedergang . Wo ist die
Nacht ? . . . Dorr im dunkeln Walde , dort hat sie sich nie¬
dergesenkt und ruht.

Wie schlüpfen die Mondstrahlen durch das Gezweige
und ruhen auf den Blättern und gleiten hinab aus den
Boden , und schlummern auf weichem Moose . Tief unten
aber gräbt der Baum seine Wurzeln hinab und saugt den
Saft und schickt ibn hinauf in die Blätter , drauf die Strah-
ien ruhen , daß sie mit einander kosen in lautloser Ver¬
schwiegenheit , was rm Dunkel geschlummert und was im
Lichte hermederstieg , und jedes Blatt ist ein Hochzeitsbette.

Jakob legte sich unter die Buche an der Haide . Er
will die Augen schließen und es ist ihm , als läge er tief ,
unten im Meeresgründe und über ihm rauschten die Wellen l
und schwämmen Geschöpfe ohne Zahl.

Welch ein Klingen in den Lüften , Himmel und Erde
liegen in stiller Umarmung ; welch flüsternde Lebensstille
>m Aether . — Eine Blume verwelkt , eine andere springt
auf, ein Mensch ist geboren , ein Mensch ist vergangen.

Jakob richtet sich auf , rückt rasch seine Mütze zurecht;
er gedenkt , den Kopf wieder auf die Hand niebergesenkt,
wie einsam er ist ; er will fort , was zögert er ? Die Augen
.ehen auf und zu, die Arme heben sich und sinken nieder.

(Die Fortsetzungfolgt.)
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